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U 


Dies Quartal. 


ng 


an die Paueninfel. bei Potsdam. 


Im Reich Neptuns, in fanft bewegten Wogen 
Erhebſt du dich, du ſchoͤnes Inſelland, 
Es kommen Schiffe auf der Fluth gezogen, 
Sie grüßen deinen blumbekraͤnzten Strand; 
Der Wanderer erſchaut mit Wonneblicken 
Vom fernen Ufer deiner Auen Pracht, 
Hinuͤber trägt das Schiff ihn, und Entzuͤcken 
Bei deinem Anblick in der Bruſt erwacht. 


In deiner Blumen üppigem Gepraͤnge 

In reicher Pracht nur Ruh' und Friede blüht; 

Drum aus der Stadt, aus rauſchendem Gedränge, 

Zu dir oft unſer theurer König zieht. 

Drum grüß' ich dich die in der Palmen Schatten 
Den allgeljebten Herrſcher oft umfängt, 

Wo auf die lieblich duft gen Blumenmatten 

„Der Segen ſich in reichſter Fulle ſenkt. 


Dich grüße ich! — mit dir den Fuͤrſt, den milden, 
Der fein gerechtes Seepter fanft regiert, 
In deſſen Reich ſich alle Künfte bilden, 
Der zur Vollendung nur das Hohe fuͤhrt. — 
Dein Ruheſitz ſind dieſe ſtillen Auen, 
Hier weileſt Du, Erhabener! ſo gern, 
Und freudig eilet jeder ſie zu ſchauen, 
Wo hell erglaͤnzt der Preußen ſchoͤnſter Stern! — 


Die drei Freier. 


Erzählung von Sebal do. 


— 


CFortſetzung.) 


Dieſer ernte Ausſpruch des hartherzigen Vaters 
uͤberzeugte die Tochter, daß le wahrlich zum zweitenmal 
verkauft ſel — an ſolch einen Krüppel — entſetzlich! 
O wie gluͤcklich fühlte ſich das vor einer Stunde erſt 
wieder frel gewordene Mädchen! Ihr erſter Gedanke 
war: nun kommt der gute Runge gewiß wieder zu uns, 
und unter einem Vorwande ging fie in die Katharinen⸗ 
ſtraße, wo er wohnte, und blickte verſtohlen nach ſeinem 
Hauſe hinuͤber. Warum mußte er aber auch gerade 
jetzt abweſend ſeyn? — Ach, ihn hatte ſein bewegtes 
Herz, das fo heiß für die gluͤhte, die jetzt einem Ans 
dern angehören ſollte, fortgetrieben, auf einer Reife wo 
‚möglich beilſame Zerſtreuung zu ſuchen. Die Werkſtatt 
war verſchloſſen. 


tern: „Was macht dein Meiſter?“ 2 

„Der iſt niedergeſchlagen und traurig,“ antwortete 
dieſer; „muß ihm was in die Quere gekommen ſeyn, 
denn er iſt geſtern ausgewandert mit Sack und Pack, 
und wird erſt in acht Tagen zuruͤckkehren.“ 


Ihr ſchnelles Erroͤthen verrieth: ſie ahne die Mrs 
ſache wohl, fuͤhle ſich dadurch angenehm uͤberraſcht — 
und wirklich, in der heiterſten Stimmung kam Herrn 
Strumpfs Auserwaͤhlte wieder nach Hauſe, wo leider 
jener Auftritt erſolgte, der zum zweitenmal ihr ganzes 
Lebensgluͤck zu vernichten drohte. Wie ein ſiegreicher 
Feldherr behauptete unſer Gewuͤrzkramer von nun an 
ſeinen Poſten. Fruͤhmorgens bis zum ſpaͤten Abend 
ſah man ihn in Auerbachs Keller, muthiger als je, der 
reizenden Wirthstochter huldigend. Der naͤchſte Sonn— 
tag mußte ihm ja ihren Beſitz ſichern; zum Auſtern⸗ 
ſchmauſe hatte Herr Arno eine große Anzahl tuͤchtiger 
Zecher eingeladen; es ließ ſich großer Gewinn erwarten, 
deshalb ward nichts geſpart, das Feſt ſo glaͤnzend als 
moͤglich zu machen.“ f 

Mit dem größten Widerwillen beſorgte Sab inchen 
ihre Wirthſchaft an dem verhaͤngnißvollen Sonntage, 
der das Grab ihrer Freiheit werden ſolltz. Sobald der 
Nachmittagsgottesdienſt vorüber war, befahl der Vater, 
die lange Tafel fein ſaͤuberlich zu decken und zierlich zu‘ 
ordnen, auch obenan einen Kroͤpelſtuhl fuͤr ſeinen zukuͤnf⸗ 
tigen Eidam zu ſetzen. Nach einem Stoßſeufzer that 
die an puͤnktlichen Gehorſam gewoͤhnte Tochter, wie ihr 
geheißen; doch das Feierkleid anzulegen, welches ihr ger 
fiern der Zukuͤnftige mit einem anmuthigen Verslein 
verehrt hatte, dazu war ſie durchaus nicht zu bewegen. 

Um kein Aufſehen zu erregen, fanden ſich die ein⸗ 
geladenen luͤſternen Gaͤſte, ehrſame Buͤrgersleute, Abends 
um 6 Uhr einzeln im Keller ein. Bald waren fie volls 


zaͤhlig bis auf den Spender der fo angeprieſenen Auſtern. 


Alle harrten ſeiner mit Ungeduld, nur Sabinchen nicht, 
die den kleinen Krüppel in's Pfefferland verwuͤnſchte. 
Endlich, mit dem Glockenſchlag ſieben, erſchien er ſtolz. 
und aufgeblaſen in hoͤchſter Gala; hinter ihm fein Coms 
tordiener, der das noch uneroͤffnete Faͤßchen trug. Nach 
hoͤflicher Reverenz von beiden Seiten noͤthigte Herr 
Arno die reſpectablen Gäfte, an der Tafel Platz zu 
nehmen; auch gab er ſeiner Tochter einen verſtohlenen 
Wink, huͤbſch manierlich gegen den freundlichen Gewuͤrz— 
kramer zu ſeyn, deſſen zärtlichen Gruß fie kaum einer 
Erwiederung gewuͤrdigt hatte. Zum Gluͤck war ihre 
Gegenwart in der Kuͤche nothwendig, und die Geſchaͤf⸗ 
tige entſchluͤpfte fernerer Anfechtung. 


Als nun ein Jeder vor ſeinem Gedeck ſtand, ſprach 
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der aͤlteſte Buͤrger das Tiſchgebet; dann ſetzte man ſich, 
die aufgetragene gewuͤrzreiche Suppe zu verzehren. Hier⸗ 
auf folgte ein Rehbraten, wozu ſchon wacker gezecht 
wurde. „Jetzt aufgeſchaut, ihr Herren!“ ſprach der 
vom Wein begeiſterte Strumpf, nachdem die Teller zum 
zweitenmal geleert waren, „das Goͤttergericht kommt!“ 
und vor ihn hin auf die Tafel ſetzte ſein Comtordiener 
das wohlverwahrte Auſternfaß. Herr Arno brachte Mei⸗ 
ßel und Hammer und wollte als Wirth das Geſchaͤft 
uͤber ſich nehmen, es zu oͤffnen. \ 

„Ueberlaßt das mir,“ wehrte ihm der kleine Ges 
wuͤrzkrämer, indem er auf den Kroͤpelſtuhl ſtieg, haſtig 
die Werkzeuge ergriff und nun gewaltig darauf los haͤm⸗ 
merte. — Der Deckel ſprang, aber fo wie ihn Herr 
Strumpf aufhob, jetzt haſtig nach den Auſtern hinein— 
ſchaute, fuhr er mit einem Schrei des Entſetzens zuruͤck 
und ward bleich wie Schnee. 8 

„Um Gott! was fehlt ihm?“ fragten die Gaͤſte 
einander. 

„Sie find behext — bei meiner Treu, fie find be 
hext!“ rief der Erſchrockene, vom Kroͤpelſtahle berabs 
ſpringend; „ich kann den graͤßlichen Anblick nicht ertra⸗ 
gen!“ er hielt die Augen zu. 

Alle drängten ſich neugierig herbei; Viele glaubten, 
es ſei in Herrn Strumpfs Oberſtuͤbchen nicht richtig; 
doch als die Naͤchſtſtehenden auch erblaßten und ſich 
aͤngſtlich zuruͤckzogen, da lief es den weniger Beherzten 
eiskalt den Ruͤcken hinunter, ſie ſtanden ſtarr wie die 
Bildſaͤulen. 8 

„Potz Kraͤuter!“ ſagte ein alter Lohgerbermeiſter, 
der noch ganz ruhig auf ſeinem Platze ſaß; „was habt 
ihr nur? — Auſtern ſehen doch nicht fuͤrchterlich aus; 
ſind mir ehemals in Hamburg oft vorgekommen.“ 

i „Aber dteſe Beſtien mit den wunderbaren Figuren,“ 

unterbrach ihn ein geborner Lübecker, „moͤgen wohl eher 
Teufelsbrut als Auſtern ſeyn. Seht nur, auf den Ks 
pfen tragen ſie ein Bildniß des Adlers und des Loͤwens, 
ingleichen drei ſeltſame Signaturen, und auf dem Ruͤk⸗ 
ken iſt das Conterfei eines Hahnes gar eigentlich zu er— 
kennen.“ 

„Ihr wollt mich zum Beſten haben, Gevatter,“ 
lachte der Lohgerbermeiſter, langſam aufſtehend und nahe 
hinzutretend. „Potz Kraͤuter,“ ſprach er, nun ploͤtzlich 
ernſt werdend, wa doch wahr! — Schade, die drolli— 
gen Dinger ſcheinen tode zu ſeyn. Wollen doch 'mal 
einen Verſuch machen, ob ſie nicht wieder lebendig wer⸗ 
den.“ Mit einem großen Löffel nahm er mehrere her⸗ 
aus und that ſie in eine Schuͤſſel. Siehe, da fingen 
die Thierchen an ſich zu regen, auch gleichſam ein Kopf 
mit dem andern zu ſtreiten, und letztlich fielen fuͤnfe zus 
ſammen die an, bei denen der Hahn auf dem Ruͤcken 
zu ſehen war; ſie biſſen einander ſo heftig, daß bald alle 

zuſammen todt blieben. ) 1 
N Die ganze Verſammlung war wie vom Donner ger 
ruͤhrt; auf jeglichem Angeſicht zeigte ſich die hoͤchſte Be⸗ 
ſtuͤrzung. Alle ſtanden regungslos, die ſtarren Blicke 
auf das Wunder gerichtet. Endlich unterbrach die herr— 
ſchende Todtenſtille der ſich am erſten wieder faſſende 
alte Lohgerber. „Liebe Herren und Freunde,“ ſprach er 
mit gefalteten Haͤnden, „wir erblicken hier offenbar 
Gottes Finger; laſſet uns beten, auf daß er uns Suͤn⸗ 
der kuͤuftig gnaͤdigſt vor Anfechtung bewahre. 
freilich bei ſo bedenklicher Zeit an keine Schmauſerei 
denken ſollen. Sind ja bereits durch ein boͤſes Omen 
zur Buße und Beſſerung ermahnt worden. Jetzt folgte 
das Zweite; wer hierauf nicht achten will, mag meinet⸗ 
wegen in des Teufels Netze fallen. Ich, ein guter Chriſt, 
bekehre mich bei Zeiten.“ a 
Der fromme Mann ſchlug ein Kreuz und empfahl 
ſich. Seinem Beiſpiel folgten eiligſt die Uebrigen, bis 
auf den armen Gewuͤrzkraͤmer, der ſcheu in den Hinter⸗ 
grund gefluͤchtet war. 


— — zz 


Vogel erzählt dieſen Vorfall in feinen Leipziger Anna’ 
len als höchft merkwürdig. Ein Beweis, wie abergläubifch er 


ſelbſt noch war. 5 ö 
(Fortſetzung folgt.) 


Hätten 
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Todesahnungen. 


— 


. (Fortſetzung.) 

Ein gewiſſer Mackay, ein munterer, heiterer Bur⸗ 
ſche vom 43. Regiment, hatte ſich bei allen Kameraden 
ſehr beliebt gemacht. Er beſaß eine ſtarke Portion von 
dem rohen Witze, von den ſoldatiſchen, faſt naiven Ein⸗ 
fällen, welche nie verfehlen, Lachen zu erregen; fein Ges 
daͤchtniß war mit Anekdoten und Geſchichten angefüllt, 
die er mit unbeſchreiblicher Luſtigkeit erzaͤhlte, und oft 
verkuͤrzte er die Nacht beim Geſange ſeiner Lieder. — 
Wenn die Soldaten Mackay ſahen, vergaßen ſie den 
Hunger, den Durſt, die Strapatzen, kurz Alles; ſie hat⸗ 
ten bald einen Kreis vor dem Bivouakfeuer um ihn ge⸗ 
ſchloſſen, und dachten nun an weiter nichts, als ihm 
zuzuhoͤren. Und dieſe Froͤhlichkeit bewies er nicht nur 
im Lager und auf dem Marſche, ſondern ſeine Munter⸗ 
keit, feine Witze und Geſaͤnge gab er auch eben fo ſorg⸗ 


los mitten in der Schlacht als bei den Feuern im Lager 


zum Beſten. Win 

Auch dieſer Tuftige Burſche wurde eine Beute der 
Ahnung ſeines Todes. Den Tag vor der Schlacht von 
Toulouſe überfielen ihn plotzlich traurige und trübſin⸗ 
nige Gedanken. Seine allgemein bekannte Heiterkeit 
machte dieſe Veränderung um fo auffallender, fo daß 
alle Kameraden ſich um ihn verſammelten, und ihn frag⸗ 
ten, was ihm ſei. Sie hatten nicht uͤbel Luſt, über 
feine eruſte Miene zu lachen, als fie aber feine trüben 
Augen, ſeine wilden Blicke ſahen, blickten ſie einander 
verwundert an, und hörten auf, ihn zu quälen, Ihn 
traf jetzt das Loos, auf den Vorpoſten Wache zu halten. 
Auf dem Wege dorthin begegnete er einem Offizier, der 
ihn immer ſehr freundlich behandelt und dem er auch 
ſeinerſeits das Leben gerettet hatte. „Sieh da, Mak— 
kay!“ rief der Offizier, — großer Gott, wie ſeht ihr 
aus! Was iſt euch? Seid ihr unwohl? Bleibt zus 
ruͤck, Freund, ich will dzn Oberſten bitten, daß er einen 
Andern fuͤr euch ſchickt. 

„Danke, danke Herr Lieutenant,“ antwortete ihm 
Mackay; „aber ich muß Sie um eine Gefaͤlligkeit bit⸗ 
ten. Sie waren immer guͤtig gegen mich, ſehr guͤtig, 
und ich hoffe, Sie werden mir dieſelbe nicht abſchlagen.“ 

„Was betrifft es denn, mein tapferer Mackay! — 
Sprecht, was verlangt ihr?“ 

„Mir ahnet, daß ich morgen ſterben werde. Ich 
habe hier zehn Dollars; wollten Sie es wohl uͤberneh⸗ 
men, ſie meiner Mutter zu ſchicken? Sie wiſſen, wo 
ſie wohnt.“ 8 

Bei dieſen Worten zitterte die Stimme des Ser⸗ 
geanten; dumpf fuhr er fort: „Und wenn es Sie nicht 
zu ſehr beläftige, fo ſagen Sie der guten alten Frau, 
wenn Sie fie ſehen, daß ihr Sohn, der Poſſenreißer, 
der Teufelskerl, nie aufgehoͤrt hat, Abends und Morgens 
von ihr zu ſprechen, und Gottes Segen uͤber ihr Haupt 
zu erflehen, und daß er ſich ſelbſt Vorwuͤrfe daruͤber 
macht, daß er ſie fo verläßt, fo ganz allein, die arme 
gute Frau.“ Nun fing er an zu weinen, wie ein Kind. 

Der Offizier nahm das Geld und entfernte fi) 
ſchnell, um feine Ruͤhrung zu verbergen. 

Als man nach gelieferter Schlacht die Regimenter 
muſterte, kam Mackay nicht zum Appell, und die Thraͤ⸗ 
nen ſeiner Kameraden antworteten ſtatt ſeiner, denn er 
war gegen das Ende der Schlacht, von vielen Kugeln 
durchbohrt, am Fuße einer Redoute gefallen. 


— ä H— 


Den 7. Mat 1796 hatte Napoleon durch Weber 
rumpelung den Uebergang uͤber den Po zu Piacenza 9% 
wonnen, während Geueral Beaulieu ihn zu Valegg lo 
erwartete, und General Laharpe, der die Vorhut hatte, 
ſein Hauptquartier zwiſchen Piombino und dem Po 
nahm. Beim Einbruche der Nacht kam die dſterreicht⸗ 
ſche Diviſion Liptay zu Piombino an und beſetzte dies 
ſen Ort. Da dieſe Poſition aber von Wichtigkeit war, 
fo vertrieben die Franzoſen nach hartnöckigem Wider⸗ 
ſtande die Oeſterreicher wieder daraus. Hierauf machte 
Laharpe eine ruͤckgängige Bewegung. — Während der 


Zus 


Nacht erſchien ein feindliches Kavallerie Regiment bet 
den Vorpoſten, zog ſich aber, als es ernſten Widerſtand 
fand, ſogleich wieder zuruͤck. Laharpe indeſſen wollte, 
unter einer guten Bedeckung und von mehreren Offizte⸗ 
ren begleitet, vordringen, um zu recognoseiren und die 
Landleute der Gegend ſelbſt zu befragen. Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe kehrte der General nicht auf demſelben Wege zu⸗ 
ruck, den er beim Wegreiten genommen, ſo daß die fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen, immer auf ihrer Hut, das Recognos⸗ 
eirungspiquet fuͤr ein feindliches Detachement anſahen, 
ein ſtarkes Gewehrfeuer machten, und ſeine eignen Sol⸗ 
daten ihren General, den ſie als Vater ehrten und lieb⸗ 
ten, mit ihren Kugeln durchbohrten. 

Der General war den ganzen Abend Tages zuvor 
ſehr zerſtreut und niedergeſchlagen geweſen. Er ertheilte 
keine Befehle mehr, ſchien ſeine gewohnte Energie vers 
loren zu haben und ſich ganz von einer ungluͤcklichen 
Ahnung beherrſchen zu laſſen. 


1 


Es folgt hier nun noch eine Anekdote, die ein tref⸗ 
fendes Beiſpiel von einer andern Art von Ahnung dar⸗ 
bietet. — Die Nacht vor Maſſena's Angriff auf Wel— 
lington's Poſition auf der Sierra de Butaco, legten ſich 
die Engländer, vom Marſch ermüdet und den Feind nicht 
ſo nahe waͤhnend, auf dem Gipfel des Berges nieder, 
um ein wenig zu ruhen — und bald ſchlief Alles feſt. 
Bel dem Corps befand ſich auch der tapfere Oberſt der 
Scharfſchuͤtzen von Connaught. Er hatte noch nicht 
lange geſchlafen, als er ſehr beängſtigt erwachte und eis 
nen neben ihm ſchlafenden jungen Offizier weckte. „D.“ 
ſagte er zu dieſem, „ich habe einen merkwuͤrdigen Traum 
gehabt, dem ahnlich, der mich einft vor einer großen um 
erwarteten Schlacht weckte.“ 

Der junge Offizier ging weiter vor, horchte, ſah 
ſich genau um und meldete dann dem Oberſten, daß Al— 
les ruhig ſei, worauf dieſer wieder einſchlief, nach einer 
halben Stunde aber ploͤtzlich- von Neuem erwachte und 
laut ausrief: „Es iſt zuverlaͤſſig, noch vor Ablauf einer 
Stunde werden wir angegriffen. Beide Offiziere ruͤſte⸗ 
ten ſich nun, viele Andere erwachten und folgten. Es 
war hohe Zeit; ſchon klimmten die feindlichen Angriffs⸗ 
colonnen in aller En = De ee 1 wi 

bereits aufgeſtellt, wurde aber bald geworfen. 
e iſt merkwuͤrdig, daß der naͤmliche Offizter — 
er iſt jetzt General — einen ahnlichen Traum in der 
Nacht des 21. März, kurz vor dem unerwarteten Webers 


fall der Franzoſen in Egypten hatte. 


Miscellen. 


— — 


(Die ſeltſame Helrath.) Zwei ſiebenzigjaͤh⸗ 
rige Brautleute wurden neulich in Hull getraut. Nach 
der Feierlichkeit ſagte die Dame zu dem Geiſtlichen: 
„Sie haben mich vor zwanzig Jahren bereits ein Mal 
getraut, und zwar mit demſelben Manne.“ — Diefe 


Seltſamkeit verdiente eine Erklarung, und fo erzählte - 


die Dame: „Im Jahre 1818, als ich mich für verwitt⸗ 
wet hielt von einem erſten Manne, der mich verlaffen 
hatte, um ſein Gluͤck in Indien zu verſuchen, heirathete 
ich meinen Mann da. Wir haben mehrere Kinder ges 
habt. Durch Zufall erfuhr ich letzthin, daß mein erſter 
Mann zu der Zeit nicht todt war, als ich mich für frei 
hlelt und eine zweite Ehe eingehen zu Können glaubte, 
daß er aber jetzt geſtorben ſet. Wir zogen einen Advo⸗ 
katen zu Rathe, und nach der Meinung deſſelben haben 
wir unſere Ehe noch einmal einſegnen laſſen, damit wir 
Über das Schickſal unſerer Kinder unbeſorgt ſeyn koͤnnen.“ 
Der Geiſtliche, welcher dies Paar traute, ſcheint 
zu außergewoͤhnlichen Abentheuern beſtimmt zu ſeyn. 
Wenige Tage vorher ſollte er zwei junge Leute trauen. 
Waͤhrend der Traurede aber ſchlief die Braut ein und 
der Bräutigam aͤrgerte ſich daruͤber fo gewaltig, daß er 
auf der Stelle die Kirche verließ und die beabſichtigte 
Verhelrathung abbrach. f A. M. Ztg. 
y — FE 
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Kirchliche Nachrichten. 

Am 3. Sonntage u. Trinit. predigen zu Oels: 

In der Schloß: und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Diakonus Schunke. i 
Amtspredigt: Herr Superint, u. Hofpred. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Diakonus Schunke. 

Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 5. Jult, Vormittag 84 Uhr, Herr 
Subdiakonus Thielmann. 


In lera te. 


e 
8 


Bei feinem Abgange von bier em: © 
pfiehlt ſich dem ferneren Wohlwollen 
2 yeiner Freunde und Bekannten im hie⸗ 
u tigen Kreiſe und in deſſen Städten 

5 Oels, den 29. Juni 1838. 


Vogt, 


Regierungs Referendarlus. & 
FFF 


— — mn nn — — 
Bekanntmachung 

von Seiten des Beſitzers, der im Elyſium vor dem) 
Marienthore aufgeſtellten Kunſtgegenſtaͤnde. 
Noch in allen Haupt-, Reſidenz- und Provin⸗ 

zialſtaͤdten haben ſich die verehrten Bewohner aus al— 

Sen Ständen ſelbſt guͤtigſt uͤberzeugt, daß mein Mars⸗ 

feld, die Militatraufſtellungen nämlich, als Unterhal⸗ 

gtungsgegenftand jedes Auge angeriehm ergäßt, 0 


ungewöhnlich großen Cosmoramen aber das ſtrengſte 

Kennerauge vollkommen zufrieden ſtellen. Und auch 

bier, in der achtbaren Fuͤrſtenthumsſtadt Oels, fuͤhle; 
ich mich in den wenigen Tagen meines Hierſeyns ver- 
ſpflichtet, allen Kunſtfreunden ſowohl für guͤtigen Des? 
15 als allgemeinen Beifall, meinen innigſten Dank 5 
abzuſtatten, um ſo mehr, als die Entfernung meines 

Locals, ſo wie die waͤrmere Jahreszeit fuͤr Damen! 
und Herren höherer Stände allerdings als doppeltes 

opfer dankbar zu erkennen bleibt. 

Indem ich nun ehrfurchtsvoll bekannt mache, daß 
von heute an ganz neu veränderte Gegenftände, welche 
den erſteren ganz ſicher nichts nachgeben, zu ſehen 
ſind, bedaure ich nur, daß ich, wegen anderweitiger 
Beſtimmung meines innehabenden Locals, daſſelbe 
kuͤnftigen Montag ſchon raͤumen muß, folglich die neuß 
aufgeſtellten Kunſtgegenſtaͤnde nur dieſen Freitag, 

Sonnabend und Sonntag zur Schau ausge, 

ſtellt bleiben koͤnnen. Noch bemerke ich, wie ich fiir 
gie letztgenannten drei Tage den Eintrittspreis auf 
2 Sgr. herabgeſetzt habe. 1 


Reginald Wanka aus Prag.) 


Es iſt in der That zu bedauern, daß uns Herr Wankg 
I mit feinen bereits in allen offentlichen Blaͤttern rühmlichft 
. Sehenswuͤrdigkeiten in wenig Tagen verläßt. 
Möchte das Selsner Publikum doch die letzten Morftellutt: 
gen recht zahlreich befuchen, um denſelben für feine mit 
Koſten verbundenen kuͤnſtleriſchen Anordnungen einigermaßen 
z entſchaͤdigen! - 2 Die Redaction. 5 


— — — — — — — — 


—— — — —̃ Xy— nn nung 


N Verloren! 


Eine kleine alte ſilberne Uhr, kenntlich durch Selz 
ger mit kleinen Steinchen und durch ein Berliner, 
Fabrikzeichen, iſt vor einigen Tagen auf der großen 
Marlenſtraße oder in deren Naͤhe verloren worden. 
Wer dieſelbe zuruͤckbriugt oder genugend nachwelſet,) 
erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung von 1 

Oels, den 27. Jun 1838. 

5 v. Keltſch, j 
| | 


Fuͤrſtenthumsgerichtsrath. 


— — 


5 
— — — — a — 


* 


ETC 
ne 5 . Schiefertafeln 8 
88 von allen Größen, reinem und feinem Schiefer, em⸗ 
8 Gaſthofs⸗Empfehlung. \ 928 Lpfehle zu einem Billigen Preiſe die Kurz⸗ und Kin) 
ae 107 Br de Her F. e ee 

aften verfehle ich ni hiermit ganz erge- . x 
EEE benft bekannt zu machen, daß ich mein Haus 8 H. E. Neugebauer, 


Albrechtsſtraße No. 29 zu Breslau, dem Königl. 


am Ringe, vis-A-vis der Kirche, genannt zum 5 3 
grünen Kranz, als Gaſthaus bequem Ale R 1 
2 habe. 0 5 Entgegen⸗ aner 
ommen, prompte und reelle Bewirthung, nzei ge. 
werde ich ſuchen, mir das Vertrauen eines Neuerdings nie eine Auswahl von 3 
Jeden zu erwerben und zu erhalten. ener Brillen, das Stuͤck zu 13 Sgr. bis zu 
28 Feſtenberg, im Juni 1838. 14 Rehlrn. und Brillengläfer concav und convex. Auch 
Em. Stohrer. garen: alle Reparaturen für Brillen ausgeführt. 


5 Ferner empfehle ich eine bedeutende Auswahl von 
. 1 1 . Sa . 

ee 2 Vorhänge s,: Schranken, und Schubſchloſfern, Sperr 
BE A br — ETF federn, Schubriegeln und Schrauben jeder Art, Bron⸗ 
Das Handlungslokal in dem Hauſe No. 328 hier⸗ geſchildern und Schubbeſchlaͤgen. Auch offerire ich 
ſelbſt, am Markte gelegen, iſt vom I. April k. J., ein Sortiment der feinſten goldplattirten Rock und 
auch auf Verlangen von kommendem Neujahr b, Weſtenknoͤpfe, welche ich zu F 
0 drei oder ſechs Jahre anderweitig zu ae 0 

— ww 


Naͤhere Auskunft ertheilt Ri 
23: Voller. 


— — — N 
N Eine gut eingerichtete Leihbibliothek, beſtehend aus 
750 Bänden meiſt guter Sachen, iſt billig zu ver⸗ 


3 

8 

(taufen. Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. N ® 
2 

5 


— — — —— urn 


‘ In dem auf; der kleinen Marienſtraße Ne. 130} 
gelegenen Hauſe iſt ein Quartier von 3 Stuben nebſt | 


ſtattfinden, wozu ergebenft einladet 


8 W. Speck. 
omiethen und Michaelis d. J. zu beziehen. Das ge BRin unununnunun an 


2 Alkoven, Boden-, Keller- und Holzgelaß zu vers 


here bei dem Eigenthuͤmer. 


— —— —ũ— — — — — 


— — 

Seren m ——-— — — —— — — N Auf der großen Marienſttaße No. 190 iſt eine 

In meinem Haufe iſt eine Wohnung zu 1 7 5 ſehr angenehme Wohnung bei der verwittweten Bak, 

72 und baldigſt oder auch zu Michaelis zu beziehen. Ltermelſter Krauſe, unten vorn heraus, zu Midas 
N Becke, Tifchlermeifter. dis zu beziehen. 

— — u ä—4ͤ wu — wu uw hl ALwAL we — 


— — — 
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Holz Verſteigerung. 8 | 
In dem zur freien Standesherrfhaft Goſchuͤtz gehörigen Vorwerk Charlottenthal find folgende 
Nutz⸗ und Schirrhoͤlzer zum Verkauf vorraͤthig: 128 Stämme ſtarkes Birkenholz, 83 Stämme Erlen, 
zu Bohlen und Brettern geeignet, und 90 Biekenſtangen zu Stellmacherholz. Zur öffentlichen Verſtei⸗ 
gerung dieſer Hölzer gegen gleich baare Bezahlung iſt ein Termin auf Mittwoch den 11. Juli d. J. 
Vormittags 8 Uhr im Vorwerk Charlottenthal anberaumt, wozu Kaufluſtige vorgeladen werden. 
Goſchuͤtz, den 23. Juni 1838. 3 
Haass, Oberförfter, 


Bau Verdingung. | 

Der Wiederaufbau des abgebrannten Stallgebaͤudes auf dem zur freien Standesherrſchaft Goſchüͤtz 
gehörigen Rittergute Neudorf ſoll nach dem vorhandenen Anſchlage an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, wozu der Termin auf den 10. Juli 1838, Vormittags 9 Uhr, auf hieſigem Schloſſe anberaumt 
worden, und werden qualificirte Gewerksmeiſter hierdurch zur Abgabe ihrer Gebote mit dem Bemerken 
zu dieſem Termine hierher eingeladen, daß jeder Mitbietende eine angemeſſene Caution erlegen muß, wo⸗ 
von der Mindeſtfordernde die Zinſen bezieht. . 8 

Goſchuͤtz, den 25. Juni 1838, 


Das Dominium der freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt für den Preis von 12 Sgr. folgende hoͤchſt anziehende Brochure zu haben: 
Das neueſte große Menſchenrennen zum neueſten großen Pferderennen. Humoriſti⸗ 
ſches Zeit- und Reitbild von Guſtav Roland. 


Marktpreiſe der Stadt Oels 
vom 23. Juni 1838. 


— 


Preuß. | Weizen. Roggen. Gerſte. [Erbſen.] Hafer. Kartoffeln Heu. [Stroh. 
Maaß und [.der Schfl. der Schfl. der Schl.] der Schfl. ] der Schl. der Schfl. der Centner das Schock 
Gewicht. Intl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. Ntl. Sgt. Pf. Mtl. Sgr. Pf. INtl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf. tl. Sgr. DIR: Sgr. Pf. 
Hoͤchſter. . 122 61 1 661 1] 4—-4——[—1— 20 64— — — 1 1561 31201— 
Mittler. . 122 — 1 6 —I 1 29 1021 61 — 35) 9] ||| 12] 9] 3|15|— 
Niedrigſter] 1216 1 5/6 1] 11 6I— | —I— IT — 1351 —- I — | —i—1— 12 — 3110 


